Erläuterungen zur Streckenliste 2008/2009
Rotwild

Mit 215 Stück handelt es sich um die höchste Strecke seit den Jagdjahren 2001/02 bzw. 2002/03 und damit auch um die höchste Strecke seit Einführung des Lebensraummodellprojektes Rotwild (LMP). Im Rahmen des Modellprojektes werden alle Stücke im Kreis Merzig-Wadern an einer Stelle vorgezeigt und das jeweilige Alter bestmöglich erfasst. Die bisherigen Erfahrungen mit dem Modellprojekt sind sehr positiv. Herauszuheben ist allerdings, dass die Streckensteigerung nicht im Bereich des LMP erfolgt ist (Kreis Merzig-Wadern), sondern im Bereich des Landkreises St. Wendel und des SaarForst-Landesbetriebes.
Damwild

Das Damwild wurde überwiegend im Damwildgebiet im nördlichen Saarland erlegt. Dort wurde letztes Jahr auch der körperliche Nachweis angeordnet. Erstmals wurde die Grenze von 200 Stück überschritten. Es ist davon auszugehen, dass die Strecke in den nächsten Jahren noch steigen wird.

Damwild darf als Schalenwildart nach dem Bundesjagdgesetz nur aufgrund und im Rahmen eines Abschussplanes erlegt werden. Sollte Damwild im Revier auftauchen, erinnern wir hier an die Pflicht, vor dem Erlegen einen Abschussplan genehmigen zu lassen. Es werden mittlerweile in einigen Revieren Abschusspläne aufgestellt und genehmigt, die vorher kein Damwild hatten. Wie man aus der Streckenstatistik allerdings sehen kann, bislang ohne großen Erfolg.
Schwarzwild
Der Streckenverlauf zeigt weiter eine „Zickzacklinie“, die „schöne Regelmäßigkeit“ ist aber nicht mehr vorhanden. Die erhoffte Trendwende nach unten, die sich seit dem Höhepunkt im Jagdjahr 2003/2004 angedeutet hatte, hat sich entgegen den Vermutungen im letzten Jahr an dieser Stelle nicht bewahrheitet. Die Strecke ist wie im Vorjahr gestiegen und wir haben die zweithöchste Schwarzwildstrecke erbeutet, die je im Saarland notiert werden konnte. Waidmannsdank den Jägern für ihre Tätigkeit in den Revieren, aber auch die Bitte, in der strengen, aber waidgerechten Bejagung nicht nachzulassen und sich an die Vorgaben der Schwarzwildhegegemeinschaften zu halten. Es muss die teilweise noch vorhandene Scheu mancher Waidgenossen abgebaut werden, nicht auf jeden Frischling zu schießen, den man sieht. Auch gestreifte Frischlinge müssen erlegt werden! Der Anteil der Frischlinge, die beschlagen werden und selbst schon wieder frischen, steigt dank günstiger Umweltbedingungen immer mehr. 
Rehwild

Die Rehwildstrecke sinkt seit mehreren Jahren. Zwar nicht kontinuierlich, aber sichtbar. Die besprochene Strecke liegt nur noch knapp über der 9000er Marke.

Es bestätigt sich, dass eine Seuche wie z.B. die „Blauzungenkrankheit“ keine spürbare Auswirkung auf den Rehwildbestand hat. Allerdings verändert sich die Landschaft nach wie vor zuungunsten des Rehwildes und die hohe Schwarzwildpopulation hat auch ihre Auswirkungen auf die Rehwildpopulation und auf ihre Bejagung.
Der Streckenanteil der Forstreviere liegt wie in den Vorjahren regelmäßig bei etwa einem Viertel der Gesamtstrecke.
Hasen, Fasane und Rebhühner

Das typische Niederwild der landwirtschaftlichen Fläche wird sehr zurückhaltend bejagt. Beim Rebhuhn droht der Totalausfall, wenn die Landwirtschaft noch weiter intensiviert wird, was sich unter dem Stichwort „Bioenergie“ abzeichnet, und weitere Schlechtwetterjahre folgen. Nur wie „bio“ ist die Energie, wenn dem Niederwild und vielen anderen Tierarten der Garaus gemacht wird? In diesem Bereich wird ein großes Konfliktpotential in der Zukunft liegen.
Fuchs

Die Fuchsstrecke liegt wieder über dem Niveau der beiden Vorjahre und weit über dem Niveau früherer Jahrzehnte, kann aber an die Höchststrecken der Jahre 1999 – 2005 nicht mehr anknüpfen.
Dachs
Die Dachspopulation lässt landesweit eine normale Bejagung zu. Die Strecke stieg über 15 Jahre kontinuierlich an, hatte im Vorvorjahr ein überraschendes, wenn auch nicht großes „Tief“ und liegt exakt auf der gleichen „normalen“ Höhe wie letztes Jahr. Da der Dachs kein Winterschläfer ist, sollte die Jagdzeit in den Winter ausgedehnt werden, um auch die Schwarte besser verwerten zu können.
Steinmarder und Wiesel

Die Strecke ist hier seit mehreren Jahren zum ersten Mal wieder recht deutlich gestiegen. Insbesondere wurden rund zweieinhalb Mal soviel Wiesel gefangen wie im Vorjahr und die Strecke liegt erstmals seit 12 Jahren wieder über der Marke von 150.

Wildenten und Ringeltauben

Die Strecke des Berichtsjahres liegt bei beiden etwa auf dem niedrigen Vorjahresniveau, wenn auch wieder etwas mehr Ringeltauben und wieder etwas weniger Wildenten erlegt werden konnten. Die Ringeltaubenstrecke wird wegen des Bejagungsverbots in der Balzzeit März/April und in der Getreideerntezeit die frühere Höhe nicht mehr erreichen können.
